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S4. Jahrgang
Oben und unten.

Von Dr . E . Jenny.
Gin Oben und Unten Hai es in sozialer Hinsicht immer

gegeben, solange mir die menschlichen Geschehnisse geschichtlich
verfolgen können. . Ein Oben und Unten tritt uns entgegen,
wo w,r immer die Formel; menschlichen Beisammenseins kultur¬
historisch verfolgen ; auch bei den niedrigft stehenden Stäm¬
me», die wir erforschen konnten, fanden sich immer Abstuf¬
ungen von Macht, Grade des Ansehens, Steigerungen des
Könnens und damit der Befugnisse, die sich irgendwie aus
gesellschaftlich gefaßte Anerkennung stützen. Mochten solche
Stufen sich auf mystisch-religiöser Grundlage , auf durch Brauch
und Sitte unklar gefaßten Machtverhältnissen oder auf scharf
formulierten politischen Rechtssätzen aufbauen, vorhanden sind
sie überall und gliedern die menschliche Gemeinschaft in höhere
und niedrigere Rangstufen.

Der Bolschewismus gab vor, mit diesen „Mißständen"
aufräumen zu wollen und es auch zu vermögen. Er tat
kund, eine Gesellschaftsordnung erstehen lassen zu wollen, bei
der es keine Ungleichheiten mehr geben dürfe. Er hat sich
an die Ausführung gemacht. Unter Strömen von Blut hat
er alles, was sich über die unterste Stufe emporhob, ver¬
nichtet. Denn dies begriff er trotz aller ihn erfüllenden
Wahnideen, daß jede Gleichmacherei nur einen Ausgleich nach
unten vornehmen kann, weil es außerhalb der menschlichen
Macht steht, die Mittelmäßigkeit oder gar die Minderwertig¬
keit, die sich nun einmal unleugbar auch in einer ideal or¬
ganisierten Volksmasse befinden, emporzuheben zu den „Höhen
der Menschheit". Blieb also, da dieses ungeheuere Schwer¬
gewicht der Unfähigkeit und Trägheit sich nicht verrücken läßt,
ün Namen der Gleichheit nur die Herabschiaubung der Em¬
porragenden, die Köpfung alles Höherstehenden.

Der Bolschewismus ist vor keiner Gewaltmaßregel zu¬
rückgeschreckt, um diese Gleichheit zu erzwingen. Er hat das
Bürgertum ausgerotret, die Intelligenz dem Hunger preis¬
gegeben oder hingerichlet, alle Quellen des Reichtums oer-
'chüttet, den Besitz eingezogen. Kurz, er hat planmäßig das
Unterste zu oberst gekehrt. Und was hat er dabei erreicht?
Er hat lediglich ein neues Unten und Oben geschaffen! Unter
seinen zerstörenden Händen, die alle sozialen Höhengebilde
mit fanatischem Haß niederriffen, türmten sich alsbald neue
Ungleichheiten empor. Mochte er eine Klaffe, einen Stand
mit seinen Cchlächterhänden niederwälzen und mit trampeln¬
den Füßen neidischen Hasses in der Kot seiner verherrlichten
„Gleichheit" niederstampfen, allsogleich reckten sich unter seinen
Würgegriffen und brutalen Tritten tausendfach neue Ungleich¬
heiten in die Höhe. Nur daß sie anders geartet waren als
die bisherigen Träger der überrragenden Ungleichheiten.

Alle Berichte aus dem gepriesenen Lande der Räte mel¬
den uns , daß sich eine neue Oberschicht herausgebildet habe,
die einen so überwiegenden Einfluß auf die Geschicke des
Landes ausübt , einen so unverhältnismäßig großen Anteil
an allen Annehmlichkeiten des Lebens für sich beansprucht
unter Vorenthaltung derselben gegenüber den darbenden
Volksgenossen, wie kaum je früher solches erfolgt ist, außer
bei Eroberungszügen durch barbarische Volksfremde in jenen
finstersten Abschnitten der Geschichte, die als Weltenwenden
in der Erinnerung fortleben. Nur daß anstelle der Aristo¬
kratie der Bildung , des Besitzes, der Kulturüberlieferungen
heute eine Oberschicht der Skrupellosen, der Kulturrohlinge
und Rohreichen, der Gewalttätigen , der moralisch Verlotter¬
ten, ja der Verbrecher entstanden ist und eine absolute Herr¬
schaft an sich gerissen hat. Wenn es nicht dem Wortsinn
widerspräche, den Ausdruck „Aristokratie" anzuwenden, so
könnte man von einer schlarnmenlstiegenen Aristokratie reden.
Denn jene Usurpatoren suchen mit emsiger Beflissenheit bis
aufs Räuspern und Spucken die Rolle ihrer verjagten Vor¬
gänger in allen Einzelheiten zu spielen, ahmen deren Ge¬
bühren nach. Natürlich nur in Aeußerlichkeiten, weil sie
schlechthin nicht befähigt sind, deren inneren Lebensgehalt in
sich aufzunehmen. Nur die Laster zu kopieren langt das Ta¬
lent dieser Leute von gestern. So suchen sie es im Prassen
in ausschweifender Triebbefriedigung. im unredlichen Erwerb
allem, was sich ihren Vorgängern abgncken läßt, gleich zu tun
oder sie nach zu überbieten. Die Kommissare schwelgen schmau¬
send in allen nur erhältlichen raffinierten Tafelfrenden, auch
wenn sie früher als Hungerleider bei Brot und „Kascha" vor
Wonne schmatzten; wohnen in Palästen , obwohl ihnen schon
ein kleinbürgerlicher Winkel früber ein unbegreiflicher Luxus
dünkte; kleiden sich und ihren Weibertroß in üppigste Stoffe,
ohne noch die Anwendung der Seife begriffen zu habe«.
Das gilt auch für das geistige Gebühren. Schmutzstarrender
Aufwand kennzeichnet diese emporgeschwemmte unterste Hefe.
Aber . . . . sie sind nun einmal oben. Unter ihnen, und von
ihrer Schreckensherrschaft niedergehalten und ausgesperrt, kau¬
ert zitternd und hungernd das Volk ; dehnt sich das Meer
von Blut , der Morast von entfesselten Lastern einer im Ra¬
inen der Gleichheit gestürzten und in Zersetzung geratenen
Gesellschaftsordnung, — sie selbst aber sind oben. Somit
endet auch der bolschewistische Versuch der Gleichmacherei
wieder in eine Gliederung nach unten und oben. Nur daß
dt« Bolschewisten, die das Unterste zu Oberst wälzten, sich
selbst zu einer Hsrrschersch'cht aufwarfen und damit , gleich-
sam selbst zum Sinnbild ihres TunS wurden : ste, überwie¬

gend den schmutzigsten Niederungen des menschlichen Daseins
entsprungen, haben den Aufstieg zur höchsten Macht vollzogen.
Eine Umkehrung zwar von unten und oben ; aber darum
bleibt doch die Tatsache einer geschichteten Ungleichheit auch
hier bestehen.

Tages -Neuigkeiten.
DerwirtschaftspolitischeAusschuß des Reichswirtschastsrats.

Berlin , 20. Nov. Der wirtschaftspolitische Ausschuß des
Reichswirtschaflsra's beschäftigte sich gestern mit der Bewirt¬
schaftung des Zigarettentabaks . Bom Reichswirtschaftsmini-
sterinm lag im Einverständnis mit dem Finanzministerium
ein Antrag vor, die Bekanntmachung, die der Zigaretten Ta¬
bak-Einkaufsgenossenschaftals alleiniger Käuferin des Tabaks
im Ausland und als Tabakverteilungsstelle das Beschlag¬
nahmerecht gab, und eine zweite, die das Gewicht der Ziga¬
retten festsetzt, auszuheben, sobald das Einverständnis des
Reichswirtschaftsrats vorliegt. In der Beratung erklärte der
Vertreter des ReichswirtschastSministeriums, daß auch die pa¬
rallel laufende Bewirtschaftung in- und ausländischer Ziga¬
retten und Rauchtabaks in absehbarer Zeit aufgehoben wer¬
den solle. Es wurde die Befürchtung geäußert, daß die
Preise stark anziehen würden , jedoch wurde angenommen,
daß sie sich an den Weltmarktpreisenregulieren werden. Als¬
dann gab der wirtschaftspolitischeAusschuß des Reichswirt-
schaftsrals seine Zustimmung zu der Aufhebung der Bekannt¬
machung, die demnach in nächster Zeit erfolgen wird. Der
wirtschaftspolitische Ausschuß des Reichswirtschastsrats hat
ferner beschlossen, das Plenum zu ersuchen, einen Ausschuß
einzusetzen, der eine nach großen Gesichtspunkten geordnete
Wasserwirtschaft des Rheins und ein einheitliches Wasserrecht
voibereiten soll, außerdem dem Reichspostministerium vorzu¬
schlagen, Ansichtskarten gleich den Glückwunschkarten zu Feier¬
tagen als Drucksachen zu befördern, weiter, das Reichswirt-
schaflsminifterium zu ersuchen, schon im Ergänzungsetat für
1920 für die Mustermesse in Leipzig den Gesamtzuschuß von
20 Millionen einzusetzen, endlich, die Beibehaltung eines
Ausfuhrkontingents von l*/r Millionen Kilogramm Baum-
wollwaren für ein Vierteljahr zu empfehlen.

Achtstundentagder preußischen Beamten.
Berlin , 20. Nov. Mit dem 15. November ist nach dem

Vorgang der Reichsbehördenauch bei den preußischen Beamten
die Arbeitswoche von 48 Stunden und nach Möglichkeit der
Arbeitstag von 8 Stunden verfügt worden. Es handelt sich
dabei um einen Beschluß des preuß. Staatsministeriums , der
bereits am 15. Sepk. gefaßt wurde, aber erst jetzt bekannt
gegeben wird.

Die süddeutschen Handelskammern gegen Ausbau der
Arbeiter- und Wirtschaftsräte.

Karlsruhe , 20. Nov. Der hier stattqefundene süddeutsche
Handelskammertag hat sich gegen die Entwürfe des Reichs¬
wirtschaftsministeriums über den Ausbau der Arbeiter- und
Wirtschaftsräte ausgesprochen. Er lehnt insbesondere die Er¬
richtung von Wirtschaftskammern ab. die den Unternehmer¬
und Arbeiterkammern übergeordnet sein und als Berufsver-
tretungen gelten sollen, da hierdurch die bestehenden Kammern
zu Körperschaften zweiter Ordnung herabgedrückt würden.
Bezüglich der Lehrlingsentschädigung im Handwerk trat man
für eine zeitgemäße Vergütung ein. Schließlich erklärte sich
die Tagung grundsätzlich gegen jede Sozialisierung des Bau¬
gewerbes und gegen alle Versuche der Gemeinden, den Woh¬
nungsbau in eigener Regie auszuführen.

Wiederaufnahme der Arbeit bei Borfig.
Berlin , 20. Nov. Die am 1, Nov. bei der Lokomotiven-

fabrik Borfig in Berlin -Tegel herbeigesührte Stillegung des
Betriebes, durch die rund 5000 Arbeiter brotlos wurden, ist
nunmehr wieder aufgehoben worden. Die Firma erklärte sich
bereit, die Arbeiter wieder einzustellen, bestand aber anderer¬
seits auf ihrem Standpunkt , daß sich die Arbeiter nicht in die
Ausfuhr des von dem Unternehmen auch hergestellten Elektro¬
ofens einzumischen habe oder berechtigt sei, diese zu verhin¬
dern. In geheimer Abstimmung haben die Arbeiter darauf¬
hin mit geringer Mehrheit die Wiederaufnahme der Arbeit
beschlossen.

Bluttat der tschechischen Legionäre.
Wien, 20. Nov. Die tschechischen Legionäre haben heute

in der deutsch-böhmischen Stadt Asch ein Blutbad unter der
Bevölkerung angerichtet. 3 Tote und 22 Schwerverletztewa¬
ren die Opfer. Daraufhin haben die Deutschen den Steuer-
streik ausgerufen , mit der Begründung , daß die deutsche Be¬
völkerung dieser Regierung nicht die Mittel zur Verfügung
stellen dürfe, weil ste sich auf diese Weise mitschuldig an der
Niedermetzelung ihrer deutschen Mitbürger mache.

Erörterungen der Ernährungsfragen für die 20000
russischen Krimflüchtlinge.

Paris , 20l Nov. Im französischen Ministerium für
auswärtige Angelegenheiten fand vorgestern eine Beratung
statt, um Maßnahmen zu beschließen, wie die aus der Krim
nach Konstantinopel geflüchteten 20000 Russen ernährt wer¬
den können, die sich im tiefsten Elend befinden. So ist er¬
örtert worden, ob es nicht zweckmäßig wäre, sie auf die Tür¬
kei, Thessalien, Griechenland und Serbien zu verteilen.

Dölkerbund und Weltpostverein
Genf, 20. Nov. Die 4. Kommission der VölkerbundS-

oersammlung beschloß in ihrer gestrigen Sitzung, behuss Ver¬
teilung der Kosten - es Völkerbunds auf die Staaten ein
Gutachten des in Madrid tagenden Weltpostvereins einzuholen.

Vorschläge für Litauen und Polen.
Kowno, 20. Nov. Die Kommission des Völkerbunds,

die am 17. November in Jevje eingetroffen war , schlug den
Litauern und den Polen vor, die Kriegsoperationen einzu¬
stellen. Die Litauer waren einverstanden und haben außer¬
dem eine Delegation zu weiteren Verhandlungen nach Jevje
gesandt. Die Polen griffen jedoch statt einer Antwort an.
Sie haben am 17. November mit verstärkten Kräften auf der
ganzen Frontlinie ZeligowSkis angegriffen, sogar in der
Gegend, wo sich der Zug der Kommission befindet. Bei
Gidroice wurde die Front durchbrochen. Sirwinty ist von
den Polen besetzt. Die Kommission hat sich nach Warschau
und Wilna gewendet. Die litauische Kommission fährt nach
Kowno zurück. Nach dem gestrigen Generalstabsbericht hat
ein polnisches Bataillon Bobrischky in der Gegend von Orany
besetzt. Ein feindlicher Panzeczug beschoß vorgestern die
litauischen Stellungen bei Gudakieme wurde aber von litau¬
ischer Artillerie fibgewicsen. Die Polen setzen mit starken
Kräften ihre Angriffe fort und schreiten in den Richtungen
auf Onikschte und Kowarek vor. Ihre Kavallerie hat bereits
Kurkly besetzt. Gestern griffen die Polen auch in der Rich¬
tung auf Musniki an. Im Zusammenhang mit der ernsten
Frontlage begab sich der Armeekommandierende zur Front.
Die erbitterten Kämpfe dauern fort.

Berurteilung eines kommunistischen Mitgliedes
des engl. Unterhauses.

London, 20. Nov. Das kommunistische Unterhausmit-
glied Oberst Malone wurde zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . Er war der Aufreizung zum.Ausruhr beschuldigt.

Die Folgen von Wrangels Niederlag e.
Stockholm, 20. Nov. Der mit der letzten Bolschewisten-

offenstve gegen Wrangel einsetzende Vorstoß der türkischen
Nationalisten gegen Georgien!, der bereits bis Batum gelangt
ist, hat unzweifelhaft die Absicht, das widerspenstige Georgien
dem Willen der Sowjetregierung zu unterwerfen . Georgien
hat bisher ein schweres Hindernis für die Verbindung zwischen
den Bolschewisten und den tüikischen Nationalisten gebildet,
und seine Abhängigkeit von Moskau ist die Voraussetzung
für die Wiederinstandsetzung der Naphtarohrleitung Baku—
Batum , die mit der Niederringung Wrangels für Südruß¬
land ganz besondere Bedeutung gewinnt . Es besteht Anlaß
zu der bestimmten Annahme, daß die Sowjelregierung dieses
Ziel mit allen Mitteln in nächster Zeit erreichen will. Die
Niederlage Wrangels gibt der Sowjetregierung auch die
Hände für die Niederkämpfeng Petljuras frei. Ihr Gegen¬
stoß ist in der Ukraine bereits bis Kamenez Podolsk gelangt.
Auch die weißrusstschen Banden des Generals Balachowitsch
dürften bald ihr Schicksal finden. Einstweilen weichen hier
die Sowjettruppen aus . Sie haben Minsk und Mosyr
preisgegeben. Die im Anmarsch befindlichen roten Verstär¬
kungen dürften die Lage rasch ändern. Die Wirkungen der
militärischen Erfolge der Sowjetregierung werden sich bei den
neuen Verhandlungen mit Polen zeigen.

Das Preisschießen der Tiroler Heimattoehr.
Innsbruck , 20. Nov. Das Preisschießen der Tiroler

Heimatwehr bat gestern früh am Berge Jsel ohne Störung
begonnen.

Gegen d'Annunzio.
Wien. 20. Nov. Nach Blättermeldungen auS Belgrad

wird die jugoslavische Regierung an die italienische Regierung
eine Note richten, in der sie verlangt, daß die Aktionen
d' Annunzios unmöglich gemacht und d'Annunzio aus Fiume
entfernt wird.

Sturz und Vernichtung bolschewistischer Visionäre.'
London, 20. Nov. „Daily Mail " meldet aus Oxford,

Winston Churchill habe in einer Siudentenversammlung er¬
klärt, Rußland und Osteuropa würden sich niemals mehr
erheben können, wenn eine Gruppe kosmopolitischerund
bolschewistischerVisionäre die ganze russische Bevölkerung
terrorisiere. Die Politik, die er empfehlen könne, sei Sturz
und Vernichtung dieses Regimes.

Neue Fordernnqen der Feinde ."̂ "
' ^ Berlin, "' 20 Nov. Der Borsitzende des interalliierten
LuftüberwachungSausschuffes in Berlin hat dem Auswärti¬
gen Amt einen Beschluß der Botschafterkonferenz zugestellt,
in dem folgende Forderungen aufgestellt werden : 1) daß
die vorhandenen deutschen Luftschiffe„Bodensee" und „Nord¬
stern" durch den interalliierten LuflüberwachnngsanSschuß
alS Ersatz - er zwei zerstörten Lenkluftschiffe beschlagnahmt
werden, 2) daß die deutsche Regierung gehalten ist, den
alliierten Mächten den Wert der übrigen rxrstörten Lenklust¬
schiffe— sei es in Geld, sei es durch Neubauten — zu er¬
setzen. In Ausführung der Entscheidung der Botschafter¬
konferenz ersuchte General Mosterman, Vorbereitungen für
die Ueberführung der beiden Luftschiffe an den anzugebenden
Bestimmungsort zu treffen und ihm Skizzen der Typen der



zerstören Luftschiff' sobald als möglich einzureichen. —
Deutscherseits wird, wie W TB . hört, der Standpunkt ver¬
treten, daß für die Zerstörung der Lustschiffs keinerlei For¬
derungen von der Entente mehr erhoben werden können,
weil alle Ansprüche der Alliierten wegen der während deS
Waffenstillstandes oorgekommenen Verstöße durch das Scapa
Flow Protokoll abgetan sind.

Aus der deutschen Bolkspartet.
Für de»r Partsirag der Deutschen Volkspartei in Nürn¬

berg ist da- Verhandlungsprogramm jetzt sestgestellt. Am 3.
Dez. findet dte Aussprache über die politische Lage statt. Be
richterstatter sind Dr . Heinze und Dr . Stresemann über die
allgemeine politische Lage. Abg. Dr . Zapf über den Friedens¬
vertrag von Versailles. Am zweiten Tag (4. Dez.) folgt die
Aussprache über dte wirtschaftliche Lage. Den Bericht er¬
statten die Abgg. Dr . Hugo, Thiel und Dr . Vögler. Außer
dem stehen noch Geschäftsberichtu. Orgnnisationsfragen zur
Behandlung , über die Abg. Garnich Bericht erstatten wird.

Dte englische Kohlenausfuhr wieder gestattet.
London, 2l . Noo. Die Ausfuhr von Kohle wird vom

l . Dezember ab wieder gestattet mit der Einschränkung, daß
eine schriftliche Bewilligung des Departements nctwendig ist

Line kommunistische Nutverfitüt iu Moskau.
Paris . 20. Nov. Nach einer Meldung der „Russischen

Neuesten Nachrichten" soll am 1. Dezember in Moskau eine
kommunistische Universität eröffnet werden.

Der Umschwung in Griechenland.
Selten sind Wahlen so deutlich zu einem Volksgericht

über ein herrschendes Regierungssystem geworden, wie die
diesmaligen in Griechenland für die verlogene Gewaltherr¬
schaft des KretarS VenizeloS. Dieser Diktatur , die 3 Jahre
lang der Welt suggerieren wollte, daß sie dem wahren Willen
der erdrückenden Mehrheit deS griechischen Volkes entspreche,
stürzt zusammen wie ein Kartenhaus , obwohl sie die Wahlen
unter einem nicht zu überbietenden Terror vorbereiten und
sich überdies auf nicht zu leugnende Erfolge ihrer Außen
Politik berufen konnte. Auch hat das griechische Volk nicht
nur auS VenizeloS' Munde bis in die letzten Tage gehört,
sondern auch aus der gesamten Weltlage entnehmen müssen,
daß die heutigen Herren Europas in der Tat auf der Seite
seines Tyrannen stehen und von der Rückkehr König Kon¬
stantins nichts wissen wollen, weil sie naturnotwendig eine
nachträgliche Brandmarkung ihres Gewaltakts vom Frühjahr
1917 bedeuten müßte. Dennoch haben die griechischen Wäh¬
ler ihr Urteil über VenizeloS so elementar zum Ausdruck ge¬
bracht, daß der Kreter seine Sache glatt verloren gegeben u.
sich ins Ausland geflüchtet hat . Die Konstantinische Partei
hat freie Bahn und kann auf den Ausgang der Wahlen ver
weisen als Beweis dafür, daß das griechische Volk in seiner
ungeheuren Mehrheit auf ihrem Standpunkt steht. Wenn die
Entente der Rückkehr König Konstantins immer noch ihr Veto
entgegensetzt und vielleicht gar Gewaltmittel zu ihrer^Verhin-
derung anwenden will — schon wird aus Genf berichtet, daß
die französische Delegation auf der Völkerbundsversammlung
die Parole auSgegeben habe: „Kein Konstantin, keine Sophie!
Frankreichs Ehre ist engagiert". — dann wird die Welt ein
weiteres Mal sehen, was eS mit ihrem Respekt vor der freien
Selbstbestimmung der Völker in Wahrheit auf sich hat. Um
der Ruhe des wackeren griechischen Volkes willen muß man
wünschen, daß man in Paris und London noch Vernunft
annehme und gute Miene zum fatalen Spiele mache, also
wenn nicht der Rückkehr König Konstantins selber, so doch
wenigstens der Thronbesteigung des legitimen Thronfolgers
Georg zustimme (der Matin hat sich mit diesem Gedanken
schon befreundet) Erfüllt sich dieser Wunsch nicht, so können
die Folgen für Griechenland ernst werden, zugleich aber wird
in allen Ländern den letzten gutgläubigen Anhängern der
Entente und speziell Frankreichs der Star gestochen sein

Die Dölkerbundsoersammlung.
Genf, 21. Nov. Die Völkerbundsversammlung setzte

gestern vormittag die Besprechung über den Bericht des Ge¬
neralsekretariats fort. Der belgische Delegierte, Senator La¬
fontaine, entwickelte seine Stellung zum Völkerbund. Neben
dem Problem deS wirtschaftlichen Wiederaufbaues sei eS be¬
sonders die Frage der Abrüstung, die für die Welt geradezu

eine Lebensfrage bedeute angesichts der Tatsache, daß der
Militarismus beute mehr verschlinge als vormals . Es seien
nicht nur die Pazifisten, die diese Abrüstung verlangen, son
dern die Finanzleute » die Männer des Wirtschaftslebens sind
es, die auf eine Herabsetzung der militärischen Ansgaben
drängen. Es muß eine internationale Armee des Völkerbun¬
des an die Stelle des nationalen Militarismus treten, die
nicht mehr ein Instrument der Machtpolitik, sondern des Rech¬
tes sein muß. Es wäre sehr leicht, heute diese Armee für
die Rettung Armeniens zu bilden und der Völkerbund würde
gewaltige moralische Kraft gewinnen, wenn er sich zu einer
solchen Aktion entschließen würde.

Di« Frage der Aufnahme Deutschlands.
London, 20. Nov. Lloyd George erklärte im Unterhaus

auf eine Anfrage, ob eine Versicherung abgegeben werden
könne, daß, wenn Deutschland einen Antrag auf Zulassung
zum Völkerbund stelle, die britischen Vertreter diesen Antrag
unterstützen würden, die britische Regierung wisse nichts davon,
daß ein solcher Antrag an sie gerichtet werden würde.

Plötzliche Entlassung der engl. Gefangenen in Rußland.
London, 20. Nov. Die englische Regierung hat gestern

eine Note Tschitscherins erhalten, in der mitgeteilt wird , daß
dir englischen Gefangenen plötzlich entlassen worden sind.

13000 Krimflüchtliuge in Konstantinopel.
Konstantinopel, 20. Nov. Bisher sind 13 000 Flücht¬

linge aus der Krim hier etngetroffeu.
Der neue österreichische Nattoualrat.

Wien, 20. Nov. Heute war die erste Debatte im neuen
Nationalrat , sie gestaltete sich äußerst stürmisch. Anläßlich
einer dringenden sozialistischen Interpellation über das un¬
genießbare fünfzigprozentige Maisbrot gab es stürmische Zu¬
sammenstöße zwischen Christlichsozialenund Sozialisten , die
sich gegenseitig mit Beschimpfungen überhäuften. Politische
Kreise erblicken darin ein böses Präludium für die weitere
Tätigkeit im neuen Parlament

Die Rheinreise der Reichsminister.
Berlin , 20. Noo. Der Reichskanzler und Minister Si¬

mons sind heute früh von ihrer Reise nach dem Rheinlands
wieder zurückgekehrt. Die „Cologne Post " , das englische
Blatt in Köln, hatte bekanntlich behauptet, der englische Kom¬
missar von Köln, Pigott , habe einen Empfang der beiden
Reichsminister abgelehnt mit Rücksicht auf angebliche irre¬
führende Mitteilung des ReichSministers Koch in seiner letzren
Reichstagsrede. Wie die „Germania " hierzu erfährt, hat bei
dem Reichskanzler und bei Minister Simons gar nicht die
Absicht bestanden, ihterseils den Kölnischen Vertreter der
RhcinlandSkommission aufzusnchen. Dieser scheint sich mir
der Stadtverwaltung wegen der Teilnahme an einer der
Veranstaltungen während deS Aufenthalts der beiden ReichS-
minister in Köln oder wegen eines Besuchs bei ihnen in
Verbindung gesetzt zu haben, erhielt aber dann von Koblenz
aus die Weisung, davon Abstand zu nehmen.

Die Zuchthausstrafefür Schieber und Wucherer.
Berlin , 21. Nov. Der Reichsrat nahm einen Gesetzent¬

wurf an, der bestimmt, daß bei Schleichhandel, vorsätzlicher
Preistreiberei und bei der verbotenen Ausfuhr lebenswichtiger
Gegenstände in besonders schweren Fällen auf Zuchthaus
von 1 — 15 Jahreri und auf Geldstrafe von mindestens
20000 erkannt werden kann. Nach dem Entwurf sind
als besonders schwere Fälle anzusehen, wenn der Täter aus
Gewinnsucht mit erheblichen Mengen von Gegenständen des
täglichen Bedarfs Schleichhandel treibt, wen» er die Preis¬
treiberei aus Gewinnsucht, die wirtschaftliche Not der Beoöl
kerung in besonders verwerflicher Weise ausbcutet, wenn er
es unternimmt , wichtige Lebensmittel oder Futter - und
Düngemittel ins Ausland zu verschieben; es sei denn, daß
es sich um geringfügige Werte handelt, wenn der Täter ganz
oder überwiegend von Schleichhandelsgeschästenoder verbo¬
tener Ausfuhr lebenswichtiger Gegenstände lebt. Die Ver¬
urteilung ist auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt
zu geben.

Inserate haben besten Erfolg!
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Herbstlich sonnige Tage
Mir beschteden zur Lust,
Euch mit leiserem Schlage
Grüßt die atmende Brust. ». »«tb-l.iL
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9) I VonIAdelbert von Chamiffo.?
.'Bendel am anderen Morgen eröffnet« mir im Vertrauen,

der Verdacht, den er längst gegen RaSkalS Redlichkeit gehegt,
sei nunmehr zur Gewißheit geworddn. Er habe gestern ganze
Säcke GoldeS unterschlagen. „Laß uns, " erwidert' ich, „dem
armen Schelmen dte kleine Beute gönnen ; ich spende gern
allen, warum nicht auch ihm ? Gestern hat er mir , haben
mir alle neuen Leute, die du mir gegeben, redlich gedient,
sie haben mir froh ein frohes Fest begehen helfen."

ES war nicht weter die Rede davon. Raskal blieb der
erste meiner Dienerschaft, Bendel war aber mein Freund und
mein Vertrauter . Dieser war gewohnt worden, meinen Reich¬
tum als unerschöpflich zu denken, und er spähte nicht nach
dessen Quellen, er half mir vielmehr, in meinen Sinn ein¬
gehend, Gelegenheiten ersinnen, ihn darzutun und Gold zu
vergeuden. Von jenem Unbekannten, dem blassen Schleicher,
mußt' er nur so viel : Ich dürfe allein durch ihn von dem
Fluche erlöst werden, der auf mir laste, und fürchte ihn, auf
dem meine einzige Hoffnung ruhe. Uebrigens sei ich davon
überzeugt, er könne mich überall auffinden, ich ihn nirgends,
darum ich, den versprochenen Tag erwartend, jede vergebliche
Nachsuchung eingestellt.

Die Pracht meines Festes und mein Benehmen dabei er¬
hielten anfangs die starkgläubigen Einwohner der Stadt bei
ihrer vorgefaßten Meinung . Es ergab sich freilich sehr bald
auS den Zeitungen, daß die ganze fabelhafte Reise des Königs

von Preußen ein bloßes unbegründetes Gerücht gewesen.
Ein König war ich aber nun einmal und mußte schlechter¬
dings ein König bleiben, und zwar einer der reichsten und
königlichsten, die es immer geben mag. Nur wußte man
nicht recht, welcher. Die Welt hat nie Grund gehabt, über
Mangel an Monarchen zu klagen, am wenigsten in unfern
Tagen ; die guten Leute, die noch keinen mit Augen gesehen,
rieten immer mit gleichem Glück bald auf diesen, bald auf
jenen — Graf Peter blieb immer, der er war . —

Einst erschien unter den Badegästen ein Handelsmann,
der Bankrott gemacht hatte, um sich zu bereichern, der all¬
gemeiner Achtung genoß und einen breilen, obgleich etwas
blassen Schatten von sich warf. Er wollte hier das Vermö¬
gen, das er gesammelt, zum Prunk ausstellen, und es fiel
sogar ihm ein, mit mir wetteifern zu wollen. Ich sprach
meinem Säckel zu und hatte sehr bald den armen Teufel so
weit, daß er, um sein Ansehen zu retten, abermals Bankrott
machen mußte und übers Gebirge ziehen. So ward ich ihn
los. — Ich habe in dieser Gegend viele Taugenichtse und
Müßiggänger gemacht.

Bet der königlichen Pracht und Verschwendung, womit
ich mir alles unterwarf , lebt' ich in meinem HauS sehr ein¬
fach und eingezogen. Ich hatte mir die größte Vorsicht zur
Regel gemacht, es durste, unter keinem Vorwand , kein an¬
derer als Bendel die Zimmer, die ich bewohnte, betreten.
Solange die Sonne schien, hielt ich mich mit ihm darin ver¬
schlossen, und es hieß: der Graf arbeite in seinem Kabinett.
Mit diesen Arbeiten standen die häufigen Kuriere in Verbin¬
dung. die ich um jede Kleinigkeit abschickle und erhielt. —
Ich nahm nur am Abend unter meinen Bäumen, oder in
meinem nach Bendels Angabe geschickt und reich erleuchteten
Saale Gesellschaft an. Wenn ich ausging , wobei mich stets
Bendel mit ArguSaugen bewachen mußte, so war es nur nach
dem Fvrstergarten , und um der einen willen ; denn meines
Lebens innerlichstes Herz war meine Liebe.

O mein guter Chamisso, ich will hoffen, du habest noch
nicht vergessen, was Liebe sei! Ich lasse dir hier vieles zu

Württembergische Politik.
Steuerausschuß

Der Steuerausschuß behandelte in 2. Lesung ote Art.
1—8 deS Entwurfs eines Ausführungsgesetzes zum Landes¬
steuergesetz. Bei Art. 1 wurden die von dem Abg. Hitler
unverändert wieder eingebrochten Anträge, die die Steigerung
des Staatsanteils von 25 Prozent streiche» bezw. auf lO
Proz . herabsetzen wollten, mit 12 gegen 5 bezw. w gegen 7
Stimmen abgelehnt. Dagegen wurde in Art. 2 eine Bestim¬
mung eingefügt, daß zur Erhöhung des Gemeindeanleil«
einen durch den Siaatshaushaltplan bestimmten Betrag u.
zwar für das Rechnungsjahr 1920 einen solchen von 36 Mil¬
lionen vorsieht. Bezüglich der Besteuerung des Mindestein¬
kommens schlug ein Antrag Hitler auf Wiederherstellung des
Regierungsentwurfs vor, der die Besteuerung allgemein schon
bei 10 000 ^ Einkommen zuläßt Dieser Antrag wrrrde ab
gelehnt mit 1l gegen 5 Stimmen . Ebenso ein Antrag USP .,
der die Besteuerung des Mindesteinkommens erst bei einem
Einkommen von 25000 beginnen lassen will. Ern Antrag
Hiller, in Abs. 2 des jetzigen Artikels 4 (Wahrung des Kin¬
derprivilegs bis zu einem Einkommen von 30000 zu
streichen, wurde mit 10 gegen 7 Stimmen nbgelehnt. Eben¬
so ein Antrag Hiller, in Abs. 2 des Art 7 zu streichen, wo
nach die Gemeinden verpflichtet sind, die im Gesetz vorge¬
sehenen Grenzen bei der Besteuerung des Mindesteinkommens
einzuhalten, zu streichen, mit 9 gegen 7 Sr . u. l Einhaltung.
Die Abstimmung über die Erhöhung des Katasters hatte
folgendes Ergebnis : Der Antrag Winker und Gender eine
Erhöhung von 400 Proz . an Grrrndkataster uns von 600
Proz . bei Waldkataster vorsieht, wurde mit 12 gegen 5 Stim¬
men abgelehnr, ebenso ein Antrag Schees, der eine Erhöhung
von 300 Proz . bei Grund - und Waldkataster vorsiehl. Der
Antrag des Zentrums auf Erhöhung des Grundkatasters
um 200 Proz . und des Waldkatasters um 300 Proz . wurde
mit ll geaen 6 Stimmen angenommen. Tin Antrag Strö-
bel auf Wiederherstellung der Regie»ungsvorlaae war da¬
durch erledigt. Der Vertreter der Sozialdemokratie und der
Demokratie erklärte vor der Abstimmung, daß sie bet der Zu¬
stimmung zum Zenlrumsantrag sich das Weitere siir das
Plenum Vorbehalten. Bezüglich des Gebäudekalasters wurde
der Antrag Hiller auf Erhöhung um nur 10 Proz mit lO
gegen 7 Stimmen abgelehnr und die Regierungsvorlage mit
lO gegen 7 Stimmen angenommen. Ein Antrag Keil, der
die Gesellschaftenm b. H. und die Verbands- nnd Wirt
schaftsgenossenschaften, soweit sie ihre Geschäftsbetriebe auf
den Kreis ihrer Mitglieder beschränken, von der Aushebung
des Abzugs der Gewerbekataster befreien wollte, wurde mit
I I gegen 6 Stimmen abgelehnr.

Finanzausschuß.
r Stuttgart , 20. Nov. Der Finanzausschuß des Land¬

tags fuhr mtt der Beratung des Etats des Staatsministeriums
fort. Staatspräsident Hieber machte Mitteilung über die viel
fettige Tätigkeit der Presseabteilung und begründete ihre Not¬
wendigkeit an verschiedenen Beispielen. Er betonte nament¬
lich das öffentliche Interesse daran , daß den Ministerien Ge¬
legenheit geboten wird, Mitteilungen , die nicht streng amt¬
lichen Charakter haben,also nicht im „Staatsanzeiger "erscheinen,
dem Publikum doch zugänglich gemacht werden Ein Redner
der Bürgerpartei fand, daß die Presseabteilung in ihrem
jetzigen Ausbau den Bedürfnissen nicht entspreche, und bean
standete vor allem ihre parteipolitische Zusammensetzung. Ein
Vertreter der Unabhängigen nannte die Presseabteilung eine
Sensationsabteilung , die nicht objektiv sei. Der T -tel wurde
dann gegen dis Stimmen der Bürgerpartei und der Unab¬
hängigen angenommen. Hierauf wurde über verschiedene An¬
träge der Zentrumspartei abgestimmt, die sich ans die Durch¬
führung der größten Sparsamkeit in der gesamten öffenllichen
Verwaltung beziehen und die durchweg angenommen wurden.
Die Anträge wollen alle Behörden, die mit der Kriegs- und
Uebergangswirtschafi Zusammenhängen, so rasch als möglich
ausschließen. Dann sollten keine neuen Ausgaben vom Staate
ohne Deckung übernommen werden- Ferner soll die Inan¬
spruchnahme der Behörden auf das unbedingt notwendige
Maß beschränkt und außerdem die Selbständigkeit der Ge¬
meinden u. Körperschaftensowie die Zuständigkeit der staat¬
lichen Bezirksbehörden tunlichst erweitert werden. Dieser
Standpunkt ist auch der Reichsregierung aegenüber zu ver-

ergänzen. Mina war wirklich ein liebewertes, gutes, from¬
mes Kind. Ich halte ihre ganze Phantasie an mich gefesselt,
sie wußle in ihrer Demut nicht, womit sie wert gewesen, daß
ich nur nach ihr geblickt; und sie vergalt Liebe um Liebe mit
der vollen jugendlichen Kraft eines unschuldigen Herzens.
Sie liebte wie ein Weib, ganz hin sich opfernd, selbstvergessen,
hingegebeu den nur meinend, der ihr Leben war , unbeküm¬
mert, solle sie selbst zu Grunde gehen, das heißt, sie liebte
wirklich. —

Ich aber — o welche schreckliche Stunden — schrecklich!
und würdig dennoch, daß ich sie zurückwünsche— Hab' ich
oft an Bendels Brust verweint, als nach dem ersten bewußt¬
losen Rausch ich mich besonnen, mich selbst scharf angeschaut
der ich, ohne Schatten, mit tückischer Selbstsucht diesen Engel
verderbend, die reine Seele an mich gelogen und gestohlen.
Dann beschloß ich, mich ihr selber zu verraten ; dann gelobt
ich mit teuren Eidschwüren, mich von ihr zu reißen und
zu entfliehen; dann brach ich wieder in Tränen auS und ver¬
abredete mit Bendel, wie ich sie auf den Abend im Förster¬
garten besuchen wolle. —

Zu andern Zeiten log ich mir selber vom nahe bevor¬
stehenden Besuch des grauen Unbekannten große Hoffnungen
vor und weinte wieder, wenn ick daran zu glauben verge¬
bens versucht hatte. Ich hatte den Tag ausgerechnet, wo
ich den Furchtbaren wieder zu sehen erwartete ; denn er hatte
gesagt, in Jahr und Tag , und ich glaubte an sein Wort.

Die Eltern waren gute, ehrbare alte Leute, die ihr ein¬
ziges Kind sehr liebten, das ganze Verhältnis überraschte sie,
als es schon bestand, und sie wußten nicht, was sie dabei
tun sollten. Sie hatten früher nicht geträumt , der Graf Pe
ter könne nur an ihr Kind denken, nun liebte er sie gar und
ward wieder geliebt. — Die Mutter war wohl eitel genug,
an die Möglichkeit einer Verbindung zu denken und darauf
hinzuarbeiten ; der gesunde Menschenverstand des Alten gab
solchen überspannten Vorstellungen nicht Raum . Beide wa¬
ren überzeugt von der Reinheit meiner Liebe — sie konnten
nichts tun al» für ihr Kind beten. (Fortsetzung folgt.)



treten , was ebenfalls in einem Antrag zum Ausdruck kam
Ein weiterer Zentrumsantrag , der eine bessere Frühverbin¬
dung mit dem Oberland wünscht , wurde in einem Antrag
aller Parteien verbunden , der für eine direkte Verbindung
zwischen Norddeutschland und Süddeutschland mit der Schweiz
und von Fried '.ichshaien mit der Landeshauptstadt eintritt.
Letzterer Antrag wurde auch vom Staatspräsidenten lebhaft
begrüßt , weil er bei den Verhandlungen mit den Reichsbe-
höcden einen guten Rückhalt bilde. Beim Kapitel der württ.
Vertretung im Reichsrat erklärte Ziegler (USP .) diese Ein¬
richtung mit samt ihren Ausgaben als rein dekorativ und
beantragte , die betr . 12— 18 zu streichen. Der ' Staatsprästdent
legte dar , daß die Vertreter Württembergs nicht zu zahlreich
seien und daß sie sogar weniger hohe Einkünfte haben als
die Vertreter anderer Gliedstaaten . Die Kapitel wurden dann
gegen die Stimmen der USP . angenommen . Zum Kapitel
Staatsarchiv lag ein Antrag des Zentrums vor . über die
Vereinigung der Archive in Erwägungen einzutrelen . Der
Antrag wurde angenommen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 22. November.

' Dolksliederabend . Auf den heute abend 8 Uhr
in ' der Turnhalle stattfindendenden Volksliederabend mit
Lichtbildern sei nochmals hingewiesen . Einheimische Mit¬
wirkende , Liederkcanz . Seminarchor , Herr Achenbach (Soli)
Schülerchor allgem . Gesang . Eintritt Mark 2.— und 3.—,
einschließlich Steuer , nicht wie im Inserat Mark 1.— u . 2.—.
iS L Die Württembergische Bürgerpartei , Ortsgruppe Na¬
gold , hatte ihre Freunde und Anhänger auf Samstag Abend
etngeladen . Herr Gerber Mayer begrüßte die Erschienenen
und erteilte Herrn Landtagsabgeordnetem Müller von Neu¬
bulach , Nachfolger von Stefan Schaible , das Wort . Er führte
aus : Die Bürgerpartei sei zwar unter der gegenwärtigen Re¬
gierung Hiebsr in die Opposition gedrängt , versage aber im
-Gefühl ihrer Verantwortung durchaus nicht ihre Mitwirkung
soweit sich dies mit ihren Grundsätzen vereinigen lasse. Herr
Müller gab einen Rückblick auf die parlamentarischen Ereig¬
nisse seit Bildung der neuen Regierung : den Generalstreik
aus Anlaß des Steuerabzugs , die Denkschriften und Inter¬
pellationen , die er zur Folge hatte , die Ernährnngsdebatte
und die neuen Gesetzentwürfe . Der Staatshansha 't schließe
mit einem Defizit von 5 Millionen Mark , was für ein so
kleines Land wie Württemberg unerhört sei. Die sachlichen
Ausführungen von Herrn Stadtschultheiß Müller erweckten
Vertrauen in seine Tätigkeit als Parlamentarier . Hierauf
sprach Generalsekretär RooS von Stuttgart in längeren Aus¬
führungen über unsere außen - und innenpolitische Lage . Die
Niederlage Wrangels in der Krim bedeute einen Verlust für
uns und gebe dem ungestillten Expansionstrieb des bolsche¬
wistischen Rußland neuen Raum . Auch im Kaukasus sieg
reich vordringend , werde er die Schlappe in Polen gar bald
auswetzen und versuchen, auch bei uns die Fackel des bol¬
schewistischen Aufstandes zu entzünden . Wir leiden unter heil¬
losen Ledensverhäitnissen , unter einer Teuerung , wie sie im
Krieg nie gewesen war . Der Druck der Verhältnisse werde nun
persönlich aufgefaßt , der Bauer für alles verantwortlich ge¬
macht ; er sei nicht schlimmer als andere Volkskreise, welche
die Lage auch reichlich ausgenutzt hätten , als dis Konjunktur
für sie günstig war . Gewiß müsse man den Wuchergeist
überall bekämpfen ; aber die Leistungen der Landwirtschaft
während des Kriegs sollen unvergessen bleiben . Die Zwangs¬
wirtschaft habe versagt . Nur ein Mittel helfe zu besseren
Zuständen : die Vermehrung der Produktion in Landwirtschaft
und Industrie . So lange die Düngemittel das 28iache des
Friedenspreises kosten, weil infolge des Achtstundentages und
der hohen Stundenlöhne zu teuer produziert wird , wird der
Ertrag des deutschen Ackers weiter zurückgehen, der jetzt schon für
Roggen V», für Kartoffel V» früherer Zeiten beträgt . Die Ge¬
samtmasse der Lebensmittel kann nicht weiter durch Einfuhr
auf Pump (die schlechte Valuta brachte das Reich schon auf
70 Milliarden Schulden !), sondern durch billigere und fleißigere
Produktion vermehrt werden . Wir müssen mit Sachen im
Ausland bezahlen und uns durch Qualitätsleistung den Welt¬
markt wieder erschließen. Notgedrungen mußten auch die
Lebensmittel die allgemeine Preissteigerung mitmachen Man
kann hier nicht einfach von Wucher reden . Selbst der „Vor¬
wärts " muß zugeben , daß bei den Produktionsgemeinschasten
lediglich der Eigenbesitz (Kleinaktie !) die Genoffen beim Werke
halten könne . Der eigentliche Antrieb zur Arbeit sei nicht
das soziale Gefühl des Einzelnen , sondern der gesunde Er¬
werbstrieb . Der in öder Gleichmacherei allgemein durchge¬
führte Achtstundentag sei unser Ruin und zwar nicht etwa
der . Kapitalisten in erster Linie . Vor allem der Arbeiter ist
dabei der Leidtragende , der zwar mehr Papier zwischen den
Fingern , aber weniger Nahrung im Leib habe . Die Arbeits¬
losigkeit wird nicht größer , wenn wieder mehr gearbeitet wird;
es wird vielmehr neue Arbeitsmöglichkeiten geben und eS
kommt wieder Nahrung ins Land . Rechtzeitig haben
Bürgerpartei und Bauernbund die Bauern vor dem Wu-
chergeist gewarnt . Arbeitsunlust und Streikwahnsinn sind
unser Ruin . Der Redner ging noch auf das Verhältnis zur
Deutschen Volkspartei ein . Man nehme uns den Anschluß
an die Deutschnationalen Übel, wie wenn andere Parteien
nicht auch ihre „Berliner " hätten . Der Versöhnung mit der
Sozialdemokratie zulieb habe die DVP . das Deutsch Nationale
beiseite gerückt, ohne übrigens von ersterer Dank zu ernten.
Arbeiterschaft und Sozialdemokratie seien längst nicht mehr
identisch. Ja vielen Arbeitern dämmere die Erkenntnis , daß
man ihnen Steine statt Brot gegeben.

* Polizeiwehr . Wie in anderen Städten hat seit gestern
die Polizeiwehr auch hier ihre Tätigkeit ausgenommen.

* Ehrung . Der Vorsitzende des Schwäb . Turnkreises,
Reallehrer Thumm,  erhielt die Ehrenurkunde der deutschen
Turnerschaft.

* Bon der Landwirtschaftskammer . Das Mitglied der
Landwirtschaftskammer Herr Prof . Dr . Wagner von Tübin¬
gen hat infolge seiner Ernennung zum Präsidenten der
Württ . Forstdirektion in Stuttgart sein Mandat niedergelegt.

* Ei « neues Weihuachtsoratorium für gemischten Chor,
Soli und Orgel , hat der besonders durch seine Lieder be¬
kannte Stuttgarter Komponist Heinrich RückloS  geschaffen.
Der Verein zur Förderung der Volksbildung , der in erfreu¬
licher Weise auch für das zeitgenössische Schaffen eintritt.
wird dar Werk unter Leitung von Musikvirektor Martin
Mezger mit dem verstärktenPauluSkirchenchor und der Stutt¬

garter Madrigalvereinigung (Herman Keller ) in der Weih¬
nachtszeit zur Uraufführung  bringen . Durch das starke
Heroorireren des s -capella Gesanges und durch die aus¬
schließliche Verwendung der Orgel als Begieitinstrument,
was bei den heutigen Orchestersch.vierigkeiten besonders be¬
achtenswert ist, erhält das Werk einen volkstümlichen Cha¬
rakter , der ihm neben seinem musikalischen Wert sicherlich
auch zur weiten Verbreitung im Lande helfen wird . — Der
Klavier -Auszug ist bei Curt Winkler in Stuttgart erhältlich.

* Weihnachtseinkäufe . Die Weihnachtseinkäufe sollte
man jetzt schon vornehmen , damit die Geschäftsleute einen
Ueberblick erhalten , was sie noch nachzubestellen haben , um
nicht wenige Tage vor dem Feste in Verlegenheit zu kom
men . Im Hinblick auf den Umstand , daß man nicht wie
früher Ware in Hülle und Fülle vom Fabrikanten bekommt,
ferner mit Rücksicht aus die teuren Einkaufspreise will man
mit Recht nicht mehr auf Lager haben , als man für die
nächste Zeit braucht ; und deshalb erscheint es angebracht,
durch möglichst frühzeitigen Einkauf den Geschäftsleuten ent¬
gegenzukommen . Selbstverständlich sollte am Platz gekauft
werden , was am Platz zu haben ist. Daher ist es notwen¬
dig , daß die Geschäftsleute durch freizeitig erfolgende unaus¬
gesetzte Ankündigung darauf Hinweisen , was sie alles an
Weihnachisartikeln zu bieien vermögen . Die Anzeigenreklame
lohnt sich ja stets zur Weihnachtszeit ganz besonder ?.

* Der Bauerntag in Aalen am Dienstag , 23. Nov . 1920,
vormitt . II Uhr , im „Löwenkeller " , weist sorgende Tagesord
nung auf : I . Eröffnung der Tagung durch Gutsbesitzer Mayer
(PommertSweiler ). 2. Bekanntgabe des Geschäftsberichts des
Landw . Hauptoerbandes durch Verbandsoorsttzenden Schnlt-
beiß Maunz (Aliheim ). 3. Bortrag über „Die Aufgaben der
Landwirtschaft auf dem Gebiet des Acker- und Pflanzenbaues"
von Abteilungsoorstand Dr . Weiß (Stuttgart ). 4. Vortrag
über ..Wirtschaftspolilische Tages - und Organtsationsfragen"
von Diplomlandwirt Hummel vom Landw . Hauptverband.
5. Freie Aussprache.

* Ausgabe von Germaniamarken . Gennaniamarken
zu 1, IV«, 2 und 4 ^ 6 hat die Re .chsdruckerei hergestellt . Sie
werden in den nächsten Tagen ausgegeben . Sie sind nicht
größer als die Pfennigwerle und werden ebenfalls im Buch¬
druck, aber zweifarbig hergestellt . Die Marke zu 1 erhält
einen grünen Kern mit einem veilchenblauen Rahmen , die
zu l ' /« ist rotoiolett mit flammendrot , die zu 2 hell¬
blau mit Kirschrot , die zu 4 rot mit schwarz. Zur Her¬
stellung dieser Marken hatte die Reichsdruckerei eine weitere
Nrbeitsschicht eingelegt.

* Vom Württ. Beamtenbund. Wie in der Massenversamm¬
lung der Stuttgarter Beamten mitgeteilt wurde, soll der Württ.
Beamteudund, in den die örtlichen Bünde eingegliedert werden, dem
nächst gegründet werden. Er soll 3 Abtellungeu für Landes-, Retchs-
und Gemeinde beamte umfassen und die Förderung der gemeinschaft¬
lichen, wirtschaftlichen, sozialen und rechtlichen Angelegenheiten zur
Aufgabe haben Der Beitrag soll höchstens1 betragen. Der
S -tzungsentwurf ist dieser Tage den örtlichen Beamtenbvndenund
Beamtenoeretnigungen zugegangen. Bei der Generalversammlung der
Lchrrroereine tm Dezember soll die Gründung des Württ. Beamten»
bunds vollends zustande kommen. Da aber die Grundfragen des
Beamtenrechts und der Beamtenbesoldunabeim Reich entschieden
werden, muß die würit. Beamtenschaft in ihrer Spitze auch in den
in Berlin bestehenden Spltzenorganisationen vertreten sein. Es soll
zunächst aber der Zusammenschluß der süddeutschenBramtcnvrrbände
herbeigesührt werden Der Württ. Beamtenbund kann die Frage
de? Anschlusses an eine Spitzenorganisation nur dadurch lösen, daß
sich ein Landessommelverband bildet, da verschiedene Beamtenverbände
schon einer der drei bestehenden Soltzenorganisationen angehürt.

* Eine Umgestaltung des Relchskursduches wurde kürzlich
in einer von einer Korrespondenz verbreiteten Mitteilung als dringend
notwendig bezeichnet, weil seit Ausbruch des Krieges Anordnung und
Schema der einzelnen Fahrpläne nahezu unverändert geblieben seien.
Die ausgefallenen Züge habe man lediglich gestrichen, ohne gleichzeitig
durch Züsammenschieben der Fahrplantafeln entsprechend an Platz und
Papier zu sparen. Das sei mit rin Grund, weshalb das Reichskurs¬
buch jetzt so viel koste. Die politischen Umwälzungen in Europa
fänden sich in der neuen Ausgabe nur zum kleinen Teil berücksichtigt
Elsaß-Lothringen stehe zwar jetzt hinter Frankreich, sei aber noch unter
seinen alten Fah plannnummern aufgeführt. Südslaolen sei überhaupt
nicht vertreten. Auch vermisse man in der Neuausgabe ausführlichere
Mitteilungen über Fahrpreise, durchgehende Fahrkarten und dergl.
Bon der Redaktion des Retchskursbuches wird uns hiezu folgendes
mitgeteiü: Da, wo Züge ausgefaurn sind, ist der frühere Satz bei-
behalten worden, um später hinzutrctende Züge wieder einstigen zu
können. Dies Verfahren ist erheblich billiger als die Herstellung
eines neuen Satzes wegen der derzeitigen Kosten für Schriftgut und
der hohen Setzerlöhne. Der Minderoerbrauch an Papier, der durch
Zusammenrü^en der ausgefallenen Stellen erzielt worden wäre, spielt
demgegenüber keine Rolle. Aus demselben geldlichen Grunde hat die
Redaktion von einer anderweiten Benummerung der Elsenbahnstrecken
Elsaß-Lothringens vorläufig abgesehen. Andernfalls wäre eine gleich¬
zeitige Neubearbeitung der großen Ei'enbahnkarte des Relchskurs-
buchS und der Postleitkarten erforderlich geworden, die durchweg
unter Aufwand großer Kosten neu gestochen werden müßten. Dir
Fahrpläne von Südslövien haben in das Reichskursbuch nicht mit
ausgenommen werden können, weil sie trotz fortgesetzter Bemühungen
nicht von Slldslav en zu erlangen gewesen sind Die Fahrpläne der
Nachfolgestaaten von Oesterreich und Ungarn können erst dann im
Reichskursbuch neu geordnet werden, wenn die politischen Grenzen
der neuen Staaten feststehen. Dies war aber bisher wegen der Ab¬
stimmungsgebiete usw. noch nicht durchweg der Fall. Hinsichtlich der
Fah'prelse und durchgehendenFahrka-ten sind in die neue Ausgabe
alle Angaben ausgenommen worden, die von den Sisenbahnvenval-
tungen zu erlangen waren. Auch in dieser Hinficht muß noch die
Entwicklung der Verhältnisse, namentlich auch das Ergebnis der dem¬
nächst in Bern tagenden internationalen Sisenbahnkonferenz, abge¬
wartet werden.

* Private Wertverficherung bei der Post. 3n letzter Zeit
haben private Versicherungsgesellschaften die Perlender von Post-
Paketen  öffentlich aufgefordert, die Pakete bei ihnen vor der Ueber-
gäbe an die Post gegen Verlust oder Wertminderungzu versichern.
Zum Zeichen der vollzogenen Versicherung sollen von der Verficherungs-
geskllschast gelieferte Wertveificherungsmarken aus den Abschnitt der
Pakeikarte geklebt werden. Für eine privat«Versicherung dieser oder
ähnlicher Art liegt aber bei dem heutigen Stand des Wertpaketdienstes
der Post keine Notwendigkeit vor. Der Absender kannj tzt bei der
Post ein Paket mit Wertangabe bi» SO« aufllefern, ohne es in
besonderer Weise zu verpacken und überhaupt zu versiegeln. Er hat
lediglich den Wert aus der Pakeikarte anzugeben. Die Post stellt für
rin solches Paket wie für andere Wertsendungeneine Einlieferungs¬
bescheinigung aus. Bei Paketen mit Wertangabe von mehr als 800
ist eine dem wertvolleren Inhalt entsprechende Perpackung und dl«
Versiegelung nötig. Für beide Arten von Wettpaketen hastet die Post
bi« zur Höhe der Wertangabe nach dem Postgesetz, und zwar werden
nach den nunmehrigen Grundsätzen der Postvrrwaltung in Berlust-
sällen die Herstellungskosten des Paketinhalls mit Einsckluß eine» ao-
aemrff-nen Unternehmer« wtnns vergütet. Dl« Postoerwaltung er-
leichtert also den Auflieferern die Versendung unter Wertangabe in
weitestgehendem Maße und kommt auch hinsichtlich der Haftung

billigen Anfordemngcn nach. Das Publikum daun sich bei der Be¬
nutzung der allgemeinen Posteinrichtungen die Ausgaben für «in«
private Versicherung ersparen. Diese bietet dem Paketveiseuder k«
keiner Weise«ine erhöhte Sicherheit sür die ttcktige Beförderung der
Sendung, denn die Post hat mit der privaten Wertverfichttung über¬
haupt nichts zu tun.

" 16. Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. 6. HauptNaffe,
S. und 10. Ziehungstag. 15. November 1920. Aus Württemberg
gefallene Gewinne: 10 WO auf Nr.31088. 3000̂ auf Nc. 174612.
175794, I76S74. 187 324, 187 6S8 188 057. 1000 6̂ auf Nr. 88213
107 834. 176186, 186636, 204327, 210 097,211172, 500 ^ aus
Nr. 12 832, 31 440, 31863, 40456, 174 986, 177 726, 177 763.
178241. 178 435. 179 974 187 450, 188 93«. 189 402. 218018.
222 121. Außerdem 186 Gewinne zu 344 (O.Gew.) 16. Nov. 1920.
30 00 ^ auf Nr. 182 768. 187104. 226 563. 1' OÔ t auf Nr. 35002,
81 852, 135 005. 174 092, 174174, 175028, 175 584. 176918. 177190.
178 285, 186848, 187 678, 188029. 560 aus Nr. 22419, S1l» 9,
69 848, 175197. 178198. «86699. 211 917. Außerdem 195 Gewinne
Gewinne zu 344 «Ohne Gewähr.)

* Berneck. Lei der am gestrigen Sonntag ftattgefundenen
Stadtschultheißenwahl wurden von 195 Wahlberechtigten
173 Stimmen—88,7 Prozent abgegeben. Davon entfielen
auf Schultheiß Karl Brüstle-Erzgrube 93, Otto Bosch-
Tübingen 77, Rudolf Stilz -Hedelfingen3 Stimmen. So¬
mit ist Herr Karl Brüstle zum Stadtschultheiß gewählt.
Möge seine Tätigkeit zum Wohl der Gemeinde ausfallen.

Aus dem übrigen Württemberg.
-8 Neuenstein , 21. Noo . Am 11. Nov . waren es 25

Jahre , daß Stadtschultheiß Schulder (geb. Nagolder ) sein Amt
als OrtSvorsteher der hiesigen Sladt übernommen hatte . Da
der Jubilar aus Bescheidenheit und mit Rücksicht aus den
Ernst der Zeit eine öffentliche Feier abgelehnt hat , versam¬
melte sich der Gemeinderat mit den Geistlichen , Lehrern,
Beamten und Angestellten und einer Anzahl Bürger auf dem
Rathaus um den Jubilar , wobei neben Uebergabe wertvol¬
ler Geschenke der Dank der Gemeinde sowie der 5 Verwal-
tungsgemetnden für die geleisteten treuen Dienste während
der 25 Jahre zum Wohl der Stadt und Nachbarorte zum
Ausdruck kam Auch bei der nachgefolgten geselligen Feier
tu der Sonne wurde noch in einer Anzahl Reden des Ge¬
feierten gedacht, der neben einem Rückblick auf die arbeitS
reichen Dienstjahre mit bewegter ! Worten dankte

r Reutlingen. 19. No». Etwa 2000 Landwirte au» den Be¬
zirken Reutlingen, Münfingen, Urach, Nürtingen, Tübingen und
Kirchhetm waren am Donnerstag zum Bauerntag hier zusammenge-
kommen. Grschästssiihrer BrSuninger gab in beiden Versammlungen
den Geschäftsberichtdes Hauplverdandes bekannt und teilte mit, daß
der Landwirtschaft!. Hauptorrband keine eigenen Landtags Kandidaten
ausstellen, sich aber mit den Parteien in Verbindung setzen werde,
um Männer in dea Landtag und in die Regierung zu bringen, die
die Interessen der Landwirte verstehen und vertreten.

Triberg , 19. Noo. Ein unglaublicher Schwindel wurde letzter
Tage von Zigeunerinnen verübt. Sie erschienen in einem etwa? ab¬
seits stehenden Hause und kamen mit der dort allein anwesenden
alten Frau in ein Gespräch, in dessen Verlauf die Frau über ihre
körperlicher: Beschwerden klagte. Die Zigeunerinnen erklärten helfen
zu können und stahlen nun während der Einleitung ihrer . Heilerfolge"
Papier - und Silbergeld, Kleider, Bett -Ueberziige, eine goldene Uhr
usw. Dann verschwanden sie Der Schaden, der der leichtgläubigen
Frau erwachsen ist, beläuft sich auf 2 WO

Vüchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W. Zaifer , Nagold Bestellungen entgegen.
lDie Preise richten ' sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.)

„Der Schwäbische Bund", die ausgezeichnete neue Monats-
schrist aus Oberdeuisch and(Verlag„Der Schwäbische Bund" Strecker
6 SchröderG. m. d. H. Siuttgatt) erfreut durch die Fülle vortreff¬
licher textlicher und bildlicher Darbietungen mit dem soeben erschienenen
Novemberhest besonders den Leser. Aus dem Inhalt sei erwähnt:
H. Missrnharter, Schwäbische Betrachtung; Goethe, Spruch: H. Hesse,
Das Haus der Träume; Dr. 2 . Hoert. Schwarzwälder Volkskunst
in ihrer volkskundltchcn und duliurpsychologischen Bedeutung: Dr. E.
Kolbenheyer, Rationalismus und Gemeinschaftsleben; H. Heuß,
Weikersheim, eine hohenlohische Residenz der Barockzeit; y Losch,
Die Fahrt noch dem Meer; Dr. L. v. Ablelter, Aus meinem Le¬
ven(IV); A Beetschen-Ziirich. Ein neues Tell-Drama: A Eisenmanu,
Eine musikalische Stillrhre. Lyrik ist von E Lieb, W. Schüssen und
A Vögtlin oerSff.ntlicht. Es ist nur zu wünschen, daß eine Zebschrlst
von einer derarttgen Qaaliiät in den Leistungen, ausgedehnteste Ver¬
breitung findet und jeder Leserf 'r die Bestrebungen dieser schönen
und heimatstolzen Monatsschrift in seinen Bekanntenkreisen eintritt.

Letzte Nachrichten.
Zum Obertngelheimer Mord.

Mainz , 22. Noo . Wegen des Vorfalls in Oberingelhetm,
wo nach einer Tanzmusik ein junges Mädchen aus Frank¬
furt a , M . durch Schüsse getötet wurde , hat das Kriegsgericht
der französischen Rheinarme den angeklagten Korporal , dir
die Veranlassung zum Streit gegeben hatte , zu einem Jahr
Gefängnis und 200 Franken Geldstrafe verurteilt . Die ande¬
ren vier Angeklagten wurden sreigesprochen.

Gründung eines Einheitsverbande ».
Magdeburg , 2l . Noo . Heute ist von tausend Vertretern

der deutschen Angestelltenverbände der Gewerkschaftsbund der
Angestellten , parteipolitisch und religiös neutraler Einheits¬
verband der männlichen und weiblichen Angestellten des
Handels , der Technik, des Bergbaus und der Bürobetrtebe,
mit 350 000 Mitgliedern gegründet worden.

Die Kartoffelnotlage in Oberschlesten.
Kattow 'tz, 21. Nov . Der Kartoffelnotlage in Oberschlesten

die namentlich dadurch eingetreten ist, daß die Polen ihre
Zusage auf Lieferungen aus Posen und Kongreßpolen nicht
gehalten haben , hat die deutsche Regierung nunmehr dadurch
gesteuert , daß aus Niederschlesten bald gute Speisekartoffeln
in ausreichender Menge nach Oberschlesten geliefert werden.

Das neue Kabinett in Oesterreich.
Wien , 22. Nov . Der Nationalrat hat mit 99 Glimmen

der Christlichsozialen und Großdeutschen gegen 59 Stimmen
der Sozialisten die Bundesregierung gewählt , deren Zusam¬
mensetzung der bereits gemeldeten Liste entspricht . Das neue
Kabinett setzt sich ans 4 christlich sozialen Abgeordneten und
6 Beamten zusammen.

Abreise der Brüder Konstantin » nach Athen.
Paris , 22. Noo . Nach einer HaoaS-Meldung aus Rom

sind die Prinzen Andreas und Christoph von Griechenland,
die Brüder König Konstantin - , vorgestern nach Athen abgereist.
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Der Hauptfesttag des Tiroler Landesschietzens.
Innsbruck , 22. Non. Am gestrigen Hauptfesttag des

LandesschießenS der Tiroler Hetmmwehren zogen die Schützen-
gtiden unter klingendem Spiel zur Wiltener Pfarrkirche, wo
«er Abt die feierliche Einsegnung der Standarten der Tiroler
Heimatwehreu vornahm . Zur Fiter waren aus allen Teilen
des Landes Vertreter erschienen.

Günstiges Abstimmungsergebnis in Tirol.
Innsbruck , 22. Noo. Die Verhandlungen der Tiroler

Landesversammlung mit dem Abstimmungskomitee der so¬
zialistischen Arbeiterschaft und den Gewerkschaftsorganisationen
haben zu einem günstigen Ergebnis geführt, sodaß im Laufe
des morgigen Tages der Zugverkehr wieder ausgenommen
«erden dürste.

Das englisch-russische Handelsabkommen.
London. 22. Nov Das Kabinett hat das Handelsab¬

kommen mit Rußland angenommen.
12 Offiziere gelötet.

Paris , 22. Nov. Nach einer Häoas -Meldung aus Lon¬
don sind vorgestern in Dublin 12 Offiziere, die außerhalb
der Kaserne wohnten, gelötet worden.

Der Bölkerbundsrat.
Genf, 22. Nov. Der Völkerbundsrat, der gestern Sonn¬

tag nachmittag 6 Uhr unter dem Vorsitz von Hyman und in
Anwesenheit von Balfour und Leon Bourgeois tagte, be¬
schäftigte sich mit der Organisation der Volksabstimmung in
dem zwischen Polen uno Litauen strittigen Gebiet. Die Ehr¬
lichkeit dieser Abstimmung soll gesichert werden durch ein
internationales militärisches Truppenkontingent , wofür bereits
Belgien, Spanien , Frankreich und Großbrnanien ihre Mit-

Amtliche Bekanntmachungen.
Schonzeit für Fluß - und Bachforellen re.

Es wird hiermit bekanntgegeben, daß die Schonzeit für
Fluß « und Bachforellen, sowie iür Bach- und Kreuzungs¬
saiblinge am 10. Oktober d. 2s . begonnen hat und für die
Nagold und ihre sämtlichen Seitenbäche lt. bczirkspolizeilicher
Vorschrift vom 19. Febiuar 1897 (Gesellschafter Nr . 4!) bis
1. Februar 1921 dauert.

Die Schonzeit hat die Wirkung, daß während derselben
— ausschließlich der ersten drei Tage — die geschützten Fische
weder gefangen noch seitgeboten noch verkauft oder in Wirt¬
schaften verabreicht werden dürfen.

Sollten solche Fische zufällig gefangen werden, so sind
sie sofort wieder in dasselbe Wasser frei einzusetzen.

Während der Schonzeit und während weilerec sechs
Wochen nach beendeter Laichzeit, somit bis zum !5. März 1921,
dürserr ferner keine Enten in solche Fischwass r zugelossen
werden, in welchem die betreffenden Fische sich vorherrschend
oufhalten, sofern diese Fischwaffer nicht Gemeinden zur Be¬
nützung stehen und von der Gemeindebehörde hiezu Erlaub
niS erteilt worden ist.

Zuwiderhandlungen gegen diele Bestimmungen werden
nach Art. 39 Z. 2 Pol .Sir .G . mit Geldstrafe bis zu 45 Mark
bestraft.

Die Ortspolizeibehörden wollen vorstehende Bekannt¬
machung noch in ortsüblicher Weise znr Kenntnis der Fischer
und der Gntenbefitzer bringen. 1947

Nagold, den >9. Nov. 1920. Oberamt : Münz.

Abtransport rnsflscher Kriegsgefangener.
Die (Ztadt)-Schultheißenämter werden darauf aufmerk¬

sam gemacht, daß die in den Gemeinden etwa noch befind¬
lichen Kriegsgefangenen umgehend in dos Lager Münsingen
zu senden find, da in diesen Tagen der letzte Transport aus
Württemberg nach Rußland abgeht. Das Gefangenenlager
Münsingen wird in Bälde aufgelöst. 1946

Nagold, den 19. Non. 1920 Oberarm : Miin z.

Nachetchungeichpflichtiger Meßgeräte.
Die regelmäßige Nacheichung der eichpflichtigen, zuletzt

im Jahre 1918 oder früher neu- oder nachgeeichten Meßgeräte,
wozu auch diejenigen der Landwirte , welche nach Maß und
Gewicht verkaufen, gehören (ausschließlich der Fässer und der
Herbstgesäffe), wird voraussichtlich in den Monaten November
und Dezember l920 irr den unten aufgeführten Gemeinden
von einem Beamten des Eichamts Calw vorgenommen werden.

Den genauen Zeitpunkt des Beginns der Nacheichung
wird das Eichamt den Schultheißen ämtern unmittelbar Mit¬
teilen.

Die Besitzer nacheichpflichtiger Meßgeräte werden nufge-
fordert, ihre Meßgeräte in gut gereinigtem Zustande recht¬
zeitig zur Nachsichnng vmzulegen. Hiebei wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß im Anschluß an das Nachcichungsge-
schäft eine polizeiliche Prüfung der Meßgeräte oorgenommen
iverden wird.

Die Nacheichung wird in folgenden Gemeinden statlfin-
den : Nagold. Rohrdorf . Ekhaulen , Altensteig-Sladt und
Ältensteig-Dorr. l954

Nagold, den IS Nov. 1920. Oberamt : M ü n z.

Getreideablieferung.
Die Landwirte werden hiemit wiederholt darauf hinge-

wiesen, daß die lieferungspflichtigen Getreidrmengen sofort
nach dem Ausdreschen, spätestens jedoch zu dem im Liefer-
pflichlschein angegebenen Termin an das Lager des Kommu¬
nalverbands abzn liefern find. Gegen diejenigen Landwirte,
die ihrer Liefrrungspflicht bis zu genanntem Zeitpunkt
schuldhafterweis« nicht vollauf Nachkommen, muß auf An¬
ordnung der Reichsgetreidestelle mit Enteignung der sämt¬
lichen in ihrem Besitz befindlichenGetreidevorrüte sorge»
gangen und Strafanzeige an di« Staatsanwaltschaft erstat¬
tet werden. 1953

Diejenigen Landwirte, welche aus irgend einem Grunde
zur Erfüllung der ihnen auferlegten Lieferungspflicht an
Brotgetreide, Gerste und Hafer nicht in der Lage sind, kön¬
nen ein Gesuch um Herabsetzung ihris Lieferungssolls an
das Schultheißenamt einreichen. Die Gesuche sind von einer
örtlichen Kommission genau zu prüfen ünd sodann mit ent¬
sprechender Aeußerung an die BezirksoeriorgungSftelle ein¬
zusenden.
Mündliche Gesuche können nicht mehr berücksichtigt werden.

Nagold, den 20 Nov. 1920. Oberam«: Münz.

Wirkung zugesagt haben . Der Rat beschloß, unverzüglich di?
in Genf anwesenden Mitglieder der permanenten Schiffahrts-
und Lnftschifsahrtskommstsivn des Völkerbunds mit der
Prüfung der technischen Durchführbarkeit der Verpflegung
dieser Truppenkontingente zu beauftragen.

Der Zusammenbruch der Offensive.
Kowno, 22. Nov Bei dem Zusammenbruch der Offen

sive des Generals Seligoioski entging dieser, laut Meldung
der „Lit. Tel.-Ag." mit Mühe der Gefangennahme. Der Be¬
fehlshaber von Grodno wurde tödlich verwundet. Ein
Panzerzug , der in der Gegend von Ktepaczs zum Gegen¬
angriff ansetzte, entkam mit schweren Beschädigungen.

Der Totensonntag in Paris.
Paris , 22. Nov. Am gestrigen Totensonntag legte der

deutsche«Botschafter Dr . Mayer an dem Denkmal für die
auf dem Friedhof Bagneux in der Vorstadt Montruge beerdig
ten deutschen Soldaten einen Kranz nieder. Er hielt dabei
an die versammelten Mitglieder der deutschen Botschaft, der
deutschen Friedensdelegatiön und der übrigen deutschen Mis¬
sionen eine Ansprache, in der er sagte : Zur Ehrung des
Andenkens an alle die Treuen , welche an der Front , in den
Hospitälern und in der Gefangenschaft ihr Leben für ihr
Vaterland dahingegeben haben und nun in französischer Erde
ihr Heldengrab gefunden haben, lege ich namens der Reichs-
regierung und der deutschen Heimat diesen Kranz nieder.
Das deutsche Volk wird auch im Unglück und Not seine Hel¬
den und ihre Taten nie vergessen. Es neigt sich in unaus¬
sprechlicher Dankbarkeit und Bewunderung vor ihrem Anden¬
ken. — Für dis deutschen Mütter und Frauen legte Frau
Botschafter Dr . Mayer einen Kranz nicdrr , für die deutsche
Friedensdelegalivn der Gesandte v. Mutius.

Kein Rücktritt des franz. Kriegsmintsters.
Haag, 22. Noo. Nach einer letzten Pariser Meldung ist

es Millerand gelungen, den Kriegsmnnster von seine» Rück¬
trittsabsichten abzubringen und seine Zustimmung für die
Einführung der anderthalbjährigen Dienstzeit zu gewinnen.

Die Königsunruhen in Griechenland.
Paris , 22. Nov. . Dem „TempS" wird aus Athen ge¬

meldet, die neue griechische Regierung habe die Gerichte des
Königreichs beauftragt, im Namen des Königs Konstantin
Recht zu sprechen. Die Menge habe am Hanse von Venizelos
ein Bild der Königin Sophie angebracht. Mehrere Franzo¬
sen, die in den Straßen von Athen sich geweigert hätten,
das Bild König Konstantins zu grüßen, seien belästigt wor¬
den. Die neue Regierung sei der Ansicht, daß alle Entschei¬
dungen der letzten Kammer ungültig seien. Deshalb solle
die neugewählte Kammer nochmals schleunigst den Friedens-
Vertrag von Sdores ratifizieren, bevor die Alliierten inter¬
venieren könnten.

Der abgereiste „Stab " Venizelos.
Athen, 22. Noo. (Haoas .) Mit Venizelos sind auch alle

früheren Minister abgereist, ebenso eine Anzahl Notabel» der
liberalen Partei , darunter mehrere Zeilungsdtrekloren. Als
der Erzbischof von Athen, Maletios , der Eidesleistung von
Rhallis vor dem Regenten wie üblich beiwohnen wollte, wei¬
gerte sich Rhallis ihn onzuerkennen, weil er in unkonstitutio¬
neller Weile ernannt worden sei. Er wurde, wie bereits ge¬
meldet, durch Theollitos . bisher Priester in einer benachbar¬
ten Gemeinde ersetzt. Die Gefängnisse wurden alsbald nach
Abreise von Venizelos geöffnet, um die politischen Gefange¬
nen in Freiheit zu setzen.

Lautenliederabend
am Freitag 26. Nov . 1920  im Traubensaat

abends Punkt8 Uhr.

Hans Ebbecke mit seiner Laute
Volks- n. volkstümliche Lieder, Balladen , Scherz-
n. Schelwenlreder, mundartliche Lieder aus Nieder-
deulsch.'and, Schwaben, Bayern und Sachsen.

I. Platz Mk. 3.- . II. Platz Mk. 2.- Stehplatz Mk. 1.—
(je einschl. Steuer .)

Kartenvorverkauf nur nachmittags ab Montag 22. Nov.
1927 in der Zaiser ' schen  Buchhandlung.
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Amtlicher Taschenfahrplan
der

Eisenbahnen in Württemberg und Hohenzoüern
Winterdienst 1920/21. Gültig vom 24. OKI, an.

Vorrätig bei
Cr. HV. Lrüsvr , VuoliliLmciluklg,

WksMililMse
Nagold . 1951

Der heutige Kurs in Che¬
mie fällt mil Rücksicht auf den
Volksliederabd. aus . Wagner.

Verkaufe
garantiert

wachsamen,
2jährigen

ZlhMM
(Rüde) Jakob Wolfer
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